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Eine neue Krisis.
.

. » Wenn es wahr ist, was die Zeitungen der letztenTage
berichtethaben, so ist eine ganz ernstlicheKrisis in Frankreich
näher, als wir es geglaubt haben.

»

Schon das AuftretenRußlandsgegen die Türkei ist eine

Heraus orderung ür Frankreich;aber eine Herausforderungausf f
·

it
"

«. adx.vrteinue«en.—-Wennes,»j"
«

hhdsisxs"«-V«aterzHisthRomIssichiveigertsM
getreuenSohn in Paris zu salben, so ist das ein ganz—ander
Ding Jund dies bringt die Sache Louis Napoleons in eine

ne,erernsteLae. . ·-er stEisnhGlücksrittergnemlich muß Glück haben.»Vondem

Augenblickan, wo ihm die Dinge beginnenzu mißglucken,von

demselben Augenblickan verliert sein Anhang das Vertrauen
zu Und sein Gegner Erhält urplötzlichein gefahrliches

'

t.

UeberZzieitkiüchglaubenur, daßdasGlück einer
» einzigen Person

schon ofteine großeRolle in der Weltgeschichtegespielt hat!
—- Vieie Feidbekken sind gxoßeSieger geworden, weil sie im
Beginn ihrer Laufbahn Gluck hattfn,.Undeben diesesGluck
es machte, daß die Soldaten unter then Mit gkOßSkZuversicht
ins Feuer gingen. Das WortsdieserMensch«hat Glück,
folglichwollen wir uns lieber mit ihmals mit einem andern
verbinden, dieses Wort ist ein vollsiandigerAberglaube;aber
es ist,ein Aberglaube, der weit verbreitetist in der Menschheit
Man sehe sich nur um und prüfe sichselbstund man wird

sich oft genug auf solchemGlauben an, »Glu,ck«jektappen-
Ein Lotterieeinnehinerhat »Gliick,« wenn das große Looiz

mehrereMale bei ihm herauskommt;worin aber·besteht das
Glück-z Nicht im Antheil am Gewinn, sondern in dem ZU-
strom Von Spielerndie ihre Loose durch ihn beziehen,»weil

Xer eb «
—

.««
·

»

. .

Zagglåclügcktsagenwir- spitltAeine Ssz großeRollein
der Menschheitnnd HerGlaube an das Gliickdiesesoder ienes

Menschen zieht ihm den Anhang des großen Trosses zu, der

nicht«einsieht,daßsi llcs in der Weltnur«nach Gesetzund B

Ordnng fügt, und ckbnxlsofort im »Gliick«einen Aufschlußfurs
diej;Vorgängesieht, . deren naturgemäßeUrsachen--und" Folgen ·-

ihm nicht klar sind.——«Ja, es giebtunendlichviele Menschen,-

s. se«riiiiJJ-"Die«nstus.. den 22. Man
»

; sen-«
die selber von sich glauben, daß sie ,,Glück« haben und wenn
sie es einmal glauben auch die Kühnheit besitzenDinge zu-
unternehinen, die kein anderer unternimmt und die, wenn

sie gelingen, ihren Glauben und ihren Anhang erhöhenLouis Napoleon gehörtzu diesenMenschen. B an glaube
ja nicht,—daßer iein leeres Wort gesprochen,wenn er sich
selbsteinen Glücksritter nennt; es ist dies mehr als ein Wort,
es ,;—:-1i:eiine.zzz:iimersienSeen-, da ek es
wirklich-be««— «

»
hne aber auch ja nicht, daß

solcheAeußerungunklug ist; sondern im Gegentheil Gegen-uber einemso ungläubigenund leichtgläubigen,nicht von

Grundsätzen,sondern von Genie, Mode und Glück geleitetem
Volke-, wie das französischees ist., gegenübereinem solchen
Volke ist dieseAeußerungauch staatsklug,denn Frankreichist
eine glücksritterlicheNation und weil es auch in der Politik
niemals ernstlich nach dem Guten gerun en, sondern das
»Glück«immerin Einem Augenblickerhas en wollte, darum
hat es von ie die Glücklichniacherzur Mode erhoben und
darum hat auch der glücklicheLouis Napoleon einen großen
glücksritterlichenAnhang, der seine Stärke ausmacht- sz

Es ist aber eine Thatsache,daß die Menschen,die an das
»Glück«glauben, in noch höheremMaße an das ,,Unglück«
glauben.s Hat Jemand öfterUnglück,so wird man ihm wohl
gerne zu Hilfe eilen, ihn bemitleidens aber Tausende von

s
n I S n

»Menschenwerden sichscheuen ihr Schicksalan ihn zu knüpfen,
weil-—er ein Unglücksvogelist. Ja, der wahrhaft heidnische
Glaube·an das Glück und van das Unglückist so tief in, der
Menschheiteingewurzelddaß die Dichter aller Zeiten ;,Schick-
salstragödien«daran bauen und selbst Moralprediger sich
bemühen,der Jugend und dem Volke nur solche Geschichten«
zu erzählen,in denen das Gute ani Ende beglücktviind das
Böse bestraft wird. —- Sie thun das, weil sie wissen oder
dunkel fühlen, daß die MenschenMehr an idas Glück als an"
das Gutesglaubem mehr das Unglückals das Böse scheuen,
sie versuchendaher das Gute im Herzen der Menschen einzu-
schmuggelnunterdem Schutz des beliebten Glückes und das
öse«zu vertreiben mit dem Schreckendes verabscheueten
Unglücks.:—

"

· s

«

.

Wer über dieses wichtigeThema erst nachdenkt — und
is ist des Nachdenkenswerth! — der wird es einsehen,daß,



wo der Glaube an, das Glückeine Rolle spieltfman sich.unge-
heuer zu hüten hat vor dem ersten Mißgeschick.Denn mit

diesem wird der Anhang erschüttert,der Glaube verschwindet
und derselbeTroß, der dem Glück binterherlief,steht auf dem

Sprung auf und davon zu fliegen beim erstenernstlichenMiß-
lin en. —-

g
LouisNapoleon hat «Glück«,glaubt an und

hat gkücksgläubigenAnhsng u dfeser de vermag
er in der That Alles- thft dem »Dr, wo

ein Macht ieindsesa ewigeentris- dieer
»

v

von diesemAUJMHTFFZu i»«·s«»einje" v

. HUYMk

ist gut-s ellsten bereit, auch an das U« luckstsszterthuvzu

glauM. sich von ihm fern zu halten.
.

Wir haben schon in den vorhergehendenBlättern gezeigt-
daß dasv AuftretenRußlands in der Türkei eine klug gewahlte
Herausforderunggegen Frankreichist, weil sichdies Ietztnoch
nicht im Zustand befindet, einen Krieg anzunehmen. Indessen
darf man ·nichtvergessen,daß Frankreichschon seit 1840 eine

Art Gegner der türkischenMacht ist. Schon damals hat ge-
rade Frankreichdie SelbstständigkeitMehemedAlls und seine
Uebermachtgefördert,um in Egypten eine starke Stützesür
seine Groberungenin Algier zu besitzen.Louis Napoleon kann

«

sichdemnachvorerst aus der Schlin e ziehenund einem Kriege
ausweichenund zugleichnoch den Zweckerreichen, daß Eng-
land seine Ohnmacht fühle,wenn es sich nicht auf Glück und

Unglückmit Frankreichverbindet.

Allein, wenn es wahr ist,
nach Paris zu kommen, um Louis Napoleon zu krönen, so ist
dies eine von Oestreicher angene Herausforderung, die in die

persönlichenPläne Louis apoleons tief e» »
.

·

dieser auch nur einen einzigen AugenblickseineOhnmachtin

dieserAngelegenheitblicken läßt,so hat er seineGluckslaufbahn
unterbrochen und dem Nimbus seiner Macht und mit diesem
seiner Macht selber einen furchtbarenStoß versetzte s

Der geprieseneGlücksritier darf das Glück nicht eigensin-
nig gehenlassen«wie es will.v Er muß legt Alles einsetzen,um es

zu fesseln,denn es steht in der That seinAlles auf dem Spiel,
wenn er nicht den Muth hat, Alles für Alles einzusetzen.

Die Frage, ob der Papst in Paris die Krisonungvor-

nimmt, ist ganz gleichbedeutendmit der Frage: wer gebietet
über Italien ?- Oestreichoder Frankreich? Und dieseFrage hat
keinen Ausweg als eine ernste Krisis.

«

Für diesenAugenblickhalten wir freilich die Weigerung
.des-Papstes noch nicht für ausgemacht. Daß dies ein schwe-

rer Schritt für den Papst sein wird, isi klar; aber die Sachen
stehennoch nicht fo« daß der Papst wirklichentschlossensein
kann, Louis Napoleons Wünschenzu widerstehen. Allein,
wenn es dennochso ist, daßdie östreichischePolitik dem Selbst-
herrscheraller glücksritterlichenFranzosen Schach bietet, dann

sind»nur zwei Wegefür ihn übrig, die beide eine Krisis her-
vorru en.

— Edereine ist: Jnsurrektion in Italien, um die gewaltsame
Entführung des Papstes nach Paris unter dem Scheine des

Schutzes Seiner Heiligkeitauszuführen.Der andere ist voll-

ständigeTrennung der national- französischenKirche von der

römi chen. « -

sDaßOestreichden einen Fall bedacht, beweisendie,Trup-
penanhäufungenin Italien, die unter dem Schein ausgeführt
werden, daß sie Volksaufständeunterdrücken sollen. — Daß
Frankreich auch den zweiten Fall bedacht, das haben wir be-

reits an deutet bei Gelegenheitdes Streites der französischen
Geistlichfeeitgegen die römische. .

ssigeneEstechnungiangeia «

»HeiFtzankfurtbereits- dort.»-einetrd n.

daß der Papst sichweigert,"

mgveist, und« wenn .

Wie dem auch sei, so ist jedenfalls eine ernste Krisis in

Aussicht, und wir thun deshalb unsere Pflicht«dieselbehier
vorläufigaufzudecken.

«-

» Berlin, den st.
März—-—— Ende der Flottenauktion Die eiden legten Schiffe

der deutschenFlotte, die Dampsschiffe»ErzherzogJo ann« und

«.Ha»·a«, sind inxiderüiuktion am «16. von dem Hause A.
und· ones-. in Qremen fälr

die Summe von 165,0001««lrm fur«
u nnd ist- die BestätigungDikls

"

-«. Jlender heutigenisüe e
» . . . . . tausendwaHin Folge der- drohendenKonflikte im Wien E«eine snicht ibetraiht-

lichen Rückgang. «

—’!-·Ausder Rheinprovinz wird geschrieben, daß dort die Er-

richtung von Klöstern mehr und mehr überhandnimmt. Jn Düssel-
dorf beabsichtigtman ein FranziskanerWer einzurichtenund in Neuß
befaßt man sich mit dem Plane, die Erziehung und Bildung der

weiblichenJugend den Ursulinerinnen zu übertragen.
—- Der »K. Z.««schreibt man von hier: Die Petition des Ver-(

legers des »Neuen Clbinger Anzeigers«, Hm. J. Born, uin Auf-
hebungder gegen ihn verhängtenMaßregeln, ist in der Pensions-
kommission der 2. Kammer zur Verhandlung gekommen,bei welcher
Hr. Scherer als Regierungskommissariusfungirte. Mit allenkgegen
eine Stimme hat die Kommissionden Uebergang zur einfachenTa-

gesordnung beschlossen.Da der ausführlichmotivirten Petition eine

gedruckteBroschürebeigefügtwar, welche nur die auf diese Angele-
genheit-bezüglichenBruchstückelieferte, so war eine formelle Bemän-
gelung der Petition nicht möglich. Bei aller Weisheit hat man
nicht mehr ausfindig machenkönnen,als daßdie Bemerkung, Rahnkk
sei konzessionirterBuchhändler,»nichtdurchBeilegung des betreffen-
den Dokuments aktenmäßigbewiesen«sei. Unter diesen Umständen
hat die Majorität sich mit dem Verfahren der Regierung einverstan- «

den erklärt- wenigstens sofsiziells und tw-
·

.

«

: samt .—
·

set--

vatgesprächelautetdas Urtheilfreilichais-FI-werkgäsuamMpF·

lichstenausdruckt, sagt: »Es ist eine sehr unaiigenehmeGeschichte!«
Unter den von Hin. Scherer aufgestelltenBemerkungenist die ganz
neu, daß alle Verleger periodischerZeitschriften, die nicht zugleich
konzessionirteBuchhändlerwären, eine besondere Konzessionzum
Verkauf der Zeitschrift besitzenmüßten und besäßen. Auch dieseBe-

hauptung nahm die Majorität mit gläiibigerAndacht auf.
— Hr. v. Hinckeldeh ist gestern auf einige Tage verreist.
-’«r«DieGesellschaft jüdischerGewerbetreibender zur gegenseitigen

Unterstützungin Krankheitsfällen,die vor 7 Jahren von dein Herrn
M. Halle in’s Leben gerufen wurde, hielt am 20. Abends ihre
achteGeneralversammlungab. Die Einnahmen betrugeu im ver-.

gangenen Jahre Ungefähr500 Thit» von denen etwa 170 Thlry
als Unterstutzungfür Kranke, 60 Thlr. für Medikamente, 55 Thlr.
für Mineralbrunnen, 40 Thlr. fürBademarken, verausgabt wurden-
Die Vertvaltungskosteinbeliefeiisich auf 25 Thit. und an Anth-
Wundarzteund an den Boten wurden gegen 130 Thlr. bezahlt-so
daß sichein Ueberschußvon 40 Thlr. ergab. Daneben » besitzt Die

Gesellschaftein Vermögen von 1000 Thlr., das den eisernen und

Reservefondbildet. Die Mitglieder dei: Generalversammlung, die

sich sehrzahlreicheingefunden hatten, hörten mit sichtlicherFreude
den Berichtdes Vorstandes an, aus deni sie die Ueberzeiigungvo-

m ikcssiichenWirksamkeitdieser Gesellschaft·schöpfteuund gewißeine

noch größereTheilnahme für die Forderung ihrer xlöblichenZwecke
gewinnenmußte.Die Generalversammlungschloßmit einem Fest
essen,gewurztvon der heitersten Laune der Theilnehiiier, W Durch
mancherlei witzigeVorträgenoch erhöhtwurden. Eine -SWMUUM9-

die währenddes Mahles veranstaltet wurde, ergab einige DwißigTha-
ler und wurde dieseSumme dem Vorstande zuml Zwecke außeror-
dentlicherUnterstützungenüberwiesen. .

, .

—- Das englischeBlatt ,,Weeklh News« thut Mks VOU FMI
von Pulszky erzähltenVorfalles Erwähnung-welcherauf die Wicht-
haftigkeitder amerikanischen Klopfenleer M eigcllthümlschks
Licht wirst. sDcr Arzt nemiich, weichekwährendder amerikanische-i
Rundreise Kossuths die ungarischeanUchUMgcbegleitete,fand sieh
bewogen,den besagtenGeistern ein-en Besuchqbzußqttm,und rich-



, Kossuth«gemeldet.
gerichtlicherUntersuchung;zwei von ihnen, weii iieöffeniiich»in-as PapstNowi2. März Ja seiner neuesten Ansprache sagt ver

.

V

tetc an "ie die Frage, ob sein Vater im Himmelsei, woraufeine
—

befahendxAntwort erfolgte. Der Vater des ehrenwerthenDottlors
aber lebte zu eben jener Zeit gesund und wohlgemuthiano en,t
einem Lande, welches wohl kaum der bestePatriot··furidentisch·mi
Dein Himmel halten wird. Auch blamirtensichdie Geister einigår
Maßen, als sie das Alter der Gemahlin des Doktors angeben so -

ten-, indem sie die Frau Doktorin um 10 Jahre älter machten, als
»

sie in Wirklichkeitwar. spAlsder Doktor sich einige Bemerkungen
ü r die e o e r Unwahrheiten erlaiibtesäußerteMiß Foxzdas

Vg:diumf,dffF.baotH-Person,welcheden Verkehrmirs-denGeistern
vermittelte, mit der größtenGemuthsruhe,fie sei durchausnich»tfur-
die Aussagm ver Geister verantwortlich, indem sienichLwissentonm,

Ob die Geister wahrheitsliebendeoder verlogeneGeisterfeien; daß

es aber überhaupt unter den KlotzfernLugen-Geiftergebe, davon

bade sie sich durch die Erfahrung uberzeugb .

k »

«,« —- Zur Zeit des Attentats auf den Kaiser von Oestreichur-

sirte in Folge einer Verhaftung in Charlottenburgauch hier das
Gerücht, daß ein solchesVerbrechenbeabsichtigtworden fei. »Die
angestelltenNachforschungeiihaben-die ganzlicheGriiiidlofigkeitlangst
ergeben, und der Verhaftete,ein junger Gerbergefelle,de»reine
Iegeiiheitsuchte. um durch die pechonlisheGnade des Konigs seine
Aufnahme in das Militär zu ermoglichslhUnd dem es·an den no-

thigen Legitimationspapierenfehlt, lstUlchk«11UkEUUCZIJEUworden«
sondern er hat durch seine äUfalllSeVethaikUUg MichIEMM Wunsch

machtUebkxk den jn der Wolter’fcl)eiiReitbahnstattgehabtenBrand
ist eine triminalgerichtlicgeUntersuchungoeingeleitetworden.

« »

—«- Am 2. April eginnendie Fruhjahrsparadeii der hiesigen
«· «

r dein Köni e.·
»GCMIYDoerfogenanzitåI»Ps1)chologe»«Possard hältmorgen einen

Vortrag, in welchem er
—- laut Aiikundigung k«,,seinSystemJzur

Neuschenkundedurch die Charaktere Hartung Linse Brunne, Rothe,
Dafe, Hahnaii und Wellington beweisenwill.«’ V ' »

- Neus. Jm Oberlaiide und namentlichim zzsiirstenthumeLo-

benfteinwurde dieErinnerung an das Friihjahr 1848

MITUNQF’

z ,

» dur splebhat -S ießen are-» «

göIertÆFÆsHur’

,

nzündcknvdncmeschtthnFeuernauf denWald-
bergen gefeiert, worauf von Ebersdorf eine Abtheilung Militarrequi-
rirt und mehrfacheHaussiichungen und

Bgehaftiiiigeii,
die jedochteui

« rbei e ü rt, vor enonnnen ioiir en.

Relulxsrksneiåflålm189und 19. wurden hier»mehrere Verhaf-
imigen vorgenommen, angebli»ch»inFolge-»derEntdeckung von ge-

beimen politischenZusammenkiinften. » .«

Holstein. Die Auswanderiing aus denHergogthumernwird

auch in diesem Jahre zahlreichwerden. Wie viele junge Leute·be-
reits aus den Herzogthümekxllett dem Kriege ausgewandertfind,
geht aus den zahlreichenAufforderungenhervor, welchejetztan bie,
dienstpflichtigejunge Mannschaft rerlassenwerden. Allein aus drei

holsteinifchenAemtern haben sich 1«25·junge Leute entfernt, deren
Anfenthaltort unbekannt ist und die jetzt aufgefordert werden, sich
zur Aus ebung zu stellen.» «

—

«

Pi nahen. LDieserLage haben-wieder mehrereHaiissuchuku
sen bei Arbeitern stattgefunden, ivobei»Afllesbis auf den Inhalt
ZerStrohsäckedurchsuchtwurde. Naturlich wurde nicht dass Ge-

’ eundeni
« « . .Angst-stärkermDie Gemeinde Sespenrod, 19 Familienmit 7d

Seelen zählend,waiidert nach Amerikaaus. Einige andere Ge-

meinden gehenneuerdings wieder ernstlichmit demselbenPlaneum.
quchsab Die Zahl der politischen Gefangenen,die fichin

Folge der vielen Begnadigiingenbedeutend-verminderthatte, nimmt
dadurch,daßsichin jüngstelrZeit viele Fluchtlinge aus der Schweiz

i
' «

jeder me )r zu.
»

,stumm
ikieilkakhnauwurde am 18·.zu Grabebestattet. — Aus

Ungarn werden die üblichenstandrechtlichenHinrichtungenund aus

Ptag die Verurtheilungvon drei Studente-nguZZObisdo Authen-
stkekchen- »wegen frevelhafterDemonstration fiir den Hochverrather

Andere Studenten sind in Prag noch in kriegs-

Wolsl des Mörders Lib letrunken haben.
.

-

’

lSchweih Am Mxääkzist in Bein die Antwort Dest-

reichs auf die beiden Roten des Bundesraths angelangt. Sie ift
in sehr energischenAusdrücken abgefaßtund Oestreich will keine
seinerMaßregelnzurücknehmenoder nur vermindern. Es klagt das
Benehmen Tefsins seit einer längerenReihe von Jahren aufs neue
an, erinnert an die Einfälle aus dem Kanton Tessin in die Lom-
bardei in den-Jahren 1848 nnd 18493 es beharrt auf allen früher
gestellten Forderungen, insbesondere-aufder Zurücknahmedes Ka-
puzinerbeschlnfses,insoweit er die freie Niederla img öftreichischer
Unterthanen betrifft, sowie auf der Ausweifung ämmtlicherpo-
litischerFlüchtlingeaus sdem Gebiete des Kantons Tesstm—·Jn
Tessin wird die Lostrennung der Kirche von dem Verbande mit dem
mailänder Bisthum mit allem Ernste besprochen.— Die Nachricht,
daß sichin»Zukunft dies nordaineritanischeUnion durch tinen eigenen
Geschäftstragerbei der Eitgen ossenschaftvertreten lassen wolle, ist
richtig und hat in der gegenwärtigenLage eine weitreicheiide«B"e-
vmtung —- Jn Freiburg«ist ein Antrag auf Verfassungsänderung
vom großenRathe verworfen worden. Man spricht wieder von«
einer in diesem Kanton abzuhaltenden konservativenVolksversamm-
lung; dies Ultramontanen führen neuen Muth.

-

«

PUR- 18- MäWss Der französischeGesandte für Konstan-
tinopel wird sich ohne Aufenthalt auf seinen Posten begeben. —

Pater Lacordaireastwegen feines Eifers gegen das herrschendeRe-
gimeiit aus Parisnach Flavignh zverwief en worden;« in einem ,

Schreiben an einen Freund sagt er; »Ich hatte die Kanzel betreten
mit der Absicht, mich streng an meinen Text zu halten, und
hatte mir vorgenommen, alle meine Gefühle der Entrüstung unt-J
des Schmerzesin mein Innerstes zurückzndrängen. . . Meine Rede
solltesichuber die Nothwendigteitverbreiten, aus den Kindern der -

,,chriszlichen«Schulen« gute Menschenzu bilden. Da schienes mir,
als tame eine Erleuchtungüber mich, als flüstertemir eine geheim-
nißvolleStimme die Worte zu: Kann man Menschen ohne Frei-
heit bilden? Kann der ein jugendliches Gemüth heranbilden, der»
die Religion herabivürdigt?Sei erst selbst ein Mann und thue
deine Pflicht! Der ist ein Mann, der da betet und sichGott an-

heimgiebt, denn die Frümmi te« zeiget iiiei Der ist ein Mann, der.
wie»ciustichjigdeit«vetet-u «-·""die"Freiheit mit gläubigemSinne liebt i’
Der ist einMann;·dei;Gefahr, selbst dein Tode Trotz zu bieten
weiß furdie Freiheit-fur Recht und Pfiichi ——— der für Gott, Ba-.
MUMD »UndFreiheit zu sterben weiß!—- :e-a war mein Entschluß
gefaßt,ich wußtenoch nicht, was ich sagen wollte, ich wußteaber,
daß ich muthig und mir treu bleiben würde, da man ohne sie keine-
Menschenbildet! Als ich meine Rede geendet, da sank ich auf die«
Knieund dankteGott dafür, daß ich allein in Frankreich, seitdem
diesRepublit»aufgehört,frei das Wort für die Sache der
Freiheit-fuhren durfte; dann stieg ich die Stufen der Kanzel
herab iind kehrte »in die Sakristei zurück. Hier fand ich freilich
keinen Soldaten,wohlaber einen Polizeitommissar, der mir seine
Scharpe zeigte u·ndmich init vieler Höflichkeitaiifforderte, ihm zu
folgen. Man fiihrte uiich"iii das Mazas-Gefängniß;hier blieb ichaber nur zwei Stunden, nach deren Ablauf man mich in einen Wa-
gen steigenließ, uni mich nach meiner Wohnung zu führen, .wo
Mem Mk bedeutete, fd lange zu Haufe zu bleiben, bis ich neue Be-
fihle ekhsltmz folgendenMorgen erhielt ich vorn ErzbischofeSivour ein bischoslichesSchreiben, kraft dessenmir untersagt wurde,
underbariserDiozesezu predigen, zugleich aber auch einen BefehlDes Poklzkkmmlstersder mich nach Flavignh verweist.« -

Paris, 19. März. Die Nachrichtenaus dein Orient neh-
men alles Interesse in Anspruch; währenddie meisten Blätter die
in der Depescheaus Marseille gemeldeten Thatsachen noch nicht
rennen-«bringt-das»J. des Deb.« einen Artikel, welcherdem Sinne
Nach M Depeschebestätigt.—- Wie der-· »Jndep.« geschriebenwird,
soll·RUßlcindvon der Türkei die Abänderungdes Vertrages von- ".
Adrianopelberlangen.— Der englischt Gesandte in Konstantinopeb·

Lord Stratforh ist von hier mit höchsterBeschleunigungauf seinen
Posten abgereist.

· Paris, 20. März. Die französischeFlotte zu Toiilon hat
Befehl erhalten, nach dem Archipelagus abzugeben. iTeL Dep.)

daß er durch Verleihung deriKardinalswürde an den Erzbi-
schof von Tours sicher sei, »seinem theuersten Sohne in Christo,

-



«
l

Napoleon,Kaiser der Franzosen (eakissiaäo in chkioto ülio nostra

Napoleoni, Fkuucorum impekatory einen Gefallen zu
London, 19. März. Jus der gestrigenUnterhaussitzung zeigte

Lord John Russel an, daß Lord. Clarendon, der Minister der aus-

wärtigenAngelegenheiten, an, den englischen Gesandten in Wien

(Lord Westinoreland) Jiistruktionen gesandt habe, welche dahin
gehen: die Vorstellungen der sardinischenRegierung gegen die Be-

schlugnahmederGüter derjenigen lombardischenFlüchtlinge,weiche
in Piemont wohnen und dort naturaiisirt sind, zu unterstützen«

H Die dritte Lesungder Judeiibill ist bis zum l-1. Aprit.ver-
tagt worden."-—«Gesternhaben die Osterferien des Parlaments be-

gonnen; dieselben dauern bis zum 4. April. — Ein Morgenblatt
brachte vorgestern einen Brief Sir Jsaac Goldsiiiid’s an, Lord

J. Russel«ivorin Ersterer seine Schenkiingenzum Bau von Kirchen
als Beweis ansührt, daß man ein frommer Jude sein könne, ohne
ein Feind des Christenthums zu sein« was Jemand im Parlament
geleugnet. Er mache sich aus ·enen mildthätigenBeitragen kein

Verdienst, denn indem er seinen achbarn die Mittel gegeben,Gott
in ihrer Weise anzubeten, glaube er bloß seine Pflicht gethan zu

. haben. .Dazu bemerkt der »Herald«: Sir J. L. Goldsmid giebt
damit keinen Beweis von Religion, sondern von Jrreligiom
er zeigt, daß er weder sein Jude noch ein Christ ist. Es hat nie

eine Religion gegeben; es wird, kann und darf nie eine geben —

weder eine christliche,jüdische,mohamedanischeoder Hinduh-Religion,
welchedas ToleranzprinzipSir J; L. Goldsmid’s lehrt oder gutheißt..
Das, wir wiederholen es, ist nicht Religion, sondern ein Pröbchen
von inodernem Liberalisnius. —- Disraeli soll von der Führer-,
schaft der Derbypartei zurückgetretensein. «

«

"

Washington, 4. März.
nicht so belebt wie heute. Die Zurückgezogenheitin der sichPierce
bis jeüt gefiel, hat offenbarHin Tausenden den Wunsch erweckt, ihn
von Angesicht u Angesicht zu sehen. So kam es. »denn, daß die

heute stattgehngfr ·

Einführungsfeierlichkeit;,s,der.;» gztz
Hi

«

Pomp abging, eine Menschennienge vor dekaäipötoversganimelty
die der einfachenrepublikanischenFeierlichkeiteinengroßartigenund

erhebenden Charakter verlieh. Die Rede des Prasidenten ward sehr
günstigaufgenommen.

und unter Kanonensalven den Weg nach seiner Amtsivohnung an,

wo er eine Art Leder hielt. Zum Mittagsmahl waren nur wenige
Freunde geladen. Der abtretende PräsidentFillmore seinerseitsbe-

gab sich in denselben Gasthof, in welchem noch ganz vor Kurzem
sein NachfolgerPierce gewohnt hatte.

"

» Konstantinopeh
die Fürst Menzikoffüberbrachthat nnd welche, wie telegrafischge-

meldet, von«der Pforte verworfen sein sollen, bestehen nach einer

Korrespondenz der ,,ostd. Post« in der Ausweisung der Flüchtlinge,
»der Verleihung des russischenSchutzes an alle griechisch-katholische
Christen, die in der Türkei weilen- des freien Durchzuges der missi-
schen Flotte durch die Dardanellen, der Abtretung des Hafens von

Batrum und der Rücknahmedes zu Gunsten Frankreichs kürzlich
erlassenen Firmans in Betreff der heil. Orte, resp. endliche Lösung «

der schwebendenStreitigkeiten. .

Verantwortlicher stedatteur Vernimm Poldheim in Berlin. L

Der DrechslerrInnung-.
-

(

L

—

Zum bevorstehendenOstersQuartal haben sich die Lehrlinge)zum..
Ein- u. Ausschreiben bis spätestens25. d. Mts. zu inelden.. .

«

J. N. Schuster, Klosterstraße·12.«..

» Große Rosinen 3 sgr., Coriiithen, o- Pfd».-4ksgr.,.süßeMTin-·
deln 8 sgr., w. Farin, is. Pfd. 4 sgr., gest-.Zimmt 14 sgr«.,s.frische.s
Backbutter 7, 6 u. 5 sgr., best. Weitzenmehlbilligst,.-auchempf. ich
schönerothe u. weißeWeine, u Fl. 73s, 6 u. 5 sgr., Muscat-Lüiiell«
(süß),10, 8, 733 sgr., gute und feine Runis, von 6—30 sgr. und

bekannt schöneLimb. Käse, Ei Stück 10,·8z u. sk sgr. »undgelbe
holsteinerKäse, is St. 1 sgr. empfiehlt —

—

.

Es H« Knopf, Poststr. Ali-. Ecke der Bollengasse.
«

« — Berlin,

«

«

Verlag von Theodor der-mann.

Seit Jahren war unsere Stadt

Nach ihre-r Beendigung trat der neue Prä-.

sident unter- dem freudigen Zurufe der versammelten Volksmenge.

Die Forderungen der russischenRegierung, »

«

lynipisehorcis-ans v. B. Konz,
, nnedkichestraßcNr- m s.

«

Dienstag, den 22. März: GroßeVorstellungzum Besten der-

städtissen Armen - Kasse »undder
allgemeinen Landes—stiftung.-«’i

v

·

Grand tableau öquestre mit 9 dressiitenPfer-
den. Der arabifche Hengst EIIIir, dressirt und vorgkfükzxt

von Renz. La voltige anglaise sur lu eorde

volante pai- l’umeåkieaiu Msr. G. Pest-ish.

Da die heutige Einnahme den oben genannten Kassekibe-

stimmt ist, so wird sich die Gesellschaftbemühen, durch ihre
Leistungen diese Vorstellung zu einer glänzendenzu machen,um

so den gedachtenKassen einen möglichstgroßenErtrag überweisen
zu können. ,-

Mittwoch, den 23. März:

Gteat suec-site atmet-,
oder: Jagdrennen mit Hindernissen.

E. Ren-. Direktor.

»

Die Hutfabrik
von A. Pufch, Königsstr.54, 1 Tr» dem Rathhaus gegenüber,
empfiehlt ihre eigene Fabrikation der feinsten französischgearbeiteten
Herrenhüte,die sich wegen ihren schönenschwarz. Glanz u. dauerhaft

lle ReparatL werden aus«
Eine 2kzölligeWalze für 10 tl·«lr.,l Ziehbank m. Zange f. 2 this

ein 4sitz. u. ein 3sitz. Werkbrett für Silberarbeiter 3 u. 2 thir» 2

hölz.Pressen für -Gi"irtler, 1 thlr. sind bis zum 1. April 53 zu ver-

kaufen, Stallschreiberstr. Nr. 58. bei A; Richter.

Weiße Seifcs Ä Pia ngrO pro Pfund-
jedoch nicht unter ZHZentner wird noch kurze Zeit verkauft, Neue

Schönhsusexstxsttst .- -.

s« -

1 mah. Klavier-, sch. Ton, für 16 thir» SebastianstrzttiCazxshss
7 Ballen gute Portoricoblättersind wegen Aufgabedes Geschäfts
billigzu verkaufen,Mittelstr 18 bei Jasper. .

Alte GnmmischuhegkauftLenz, im Tabacksl., Kommandantenstr. 88.

Eins tüchtigefPergameniender die Bearbeitung des weißenPesc-
ganients gründlich-versteht,- wird als Gehülfeunter annehmbaren
Bedingungen zum sofortigen Antritt nach Auswarts gesucht.
Das Nähere bei dem Graveiir The-»der Fkkykk in Berlin-
Stallschreiberstr. Nr-. 58. bei dem Silberarbeiter Hm Nichter,

Drechslergesellendie mit Perlmuttevslrbeit vertraut sind- vber

die hierauf Arbeit nehmen wollen, können sich Louisenpimz 9,
Eomtoir melden-

Ein Gehülfesaus«Cladiaturen n. Raisonnanzboden, wo möglich
Tischler,findet eine Stelle, Junkerstr. 19. bei Kemperinaky—.——

sJch empfehle mich den Herren Biichbindern mit der Anfertigung
sämmtl.Werkz. d..«bill-.»Pre«is.,Knoth, Tischlerni., Heiligegeiststh
Jch erkenne hierdiirch«an,den Stubenmaler HrnzCarl Flatl),Ora-

nienstr· 66, seine Ehresgetriinkt zu haben, indemlch an»einemöffent-
lichenOrt zuPersonenins der liebereilung Aenßettllkgenuberihn aus-

gestoßen-habe,welche-seineEhreverdächtigenu· seinen guten Namen

verunglimpsenx--ZursGenugthuung des HFNsFlath nehme ich diese
Aeiißerungenzurück undmache dies hietmkt bekannt.

.

Berlin, 20. März 1853. L- Es Schaf-, Kleinpnermstr-.

-- Druck von W. Pormetter in Verlieh
«

Kommandsxntenstr1'.


